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     Schulinterner Arbeitsplan – Qualifikationsphase (Jahrgang 12/13) - erhöhtes Anforderungsniveau             gültig ab Schuljahr 2023/24 

Inhaltsbereich QP 1 – Leben und Energie - Zellatmung und Fotosynthese 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompetenz Kommunikationskompetenz Bewertungskom-
petenz 

Methodische Aspekte (inkl. 
geförderte/genutzte Medi-
enkompetenzen) / Materia-

lien 

1.1 Energienutzung ermöglicht die Aufrechterhaltung von Lebensprozessen. 

Die Lernenden... 

• erläutern Energieübertragung 
auf molekularer Ebene durch 
das ATP/ADP-System. 

 • nutzen eine geeignete Darstel-
lungsform für das Prinzip der 
energetischen Kopplung. 

  

• erläutern die Abgabe von 
Wärme bei der Nutzung von 
Energie als Energieentwer-
tung. 

 • unterscheiden bei der Ther-
mogenese zwischen kausalen 
und funktionalen Erklärungen. 

  

1.2 Die Oxidation von Nährstoffen stellt Energie in Zellen bereit. 

• beschreiben Redoxreaktionen 
als Elektronenübertragungen. 

• führen ein Experiment zur modellhaf-
ten Veranschaulichung von Redoxre-
aktionen bei Stoffwechselreaktionen 
durch. 

  Eisennagel und Kupfersul-
fat-Lösung, Kupferblech 
und Eisensalzlösung 

• erläutern die Bildung von CO2, 
ATP sowie NADH + H+ und 
FADH2 beim oxidativen Abbau 
von Glucose. 

• werten Befunde zur Wirkung der 
Phosphofructokinase im Hinblick auf 
das Prinzip der Rückkopplung aus. 

• stellen die Stoff- und Energiebi-
lanz der vier Teilschritte der 
Zellatmung strukturiert dar. 

  

• erläutern die Synthese von 
ATP anhand des chemiosmoti-
schen Modells sowie die Bil-
dung von Wasser bei der 
Atmungskette. 

• diskutieren Möglichkeiten und 
Grenzen des energetischen Mo-
dells der Atmungskette. 

• skizzieren die Struktur des Mito-
chondriums unter Berücksichti-
gung von Kompartimentierung 
und Oberflächenvergrößerung. 

  

1.3 Gärung stellt Energie unter anaeroben Bedingungen bereit. 

• erläutern die ATP-Synthese 
beim Glucoseabbau unter 
anaeroben Bedingungen bei 
Milchsäuregärung und alko-
holischer Gärung.  

• erläutern die Abhängigkeit 
der Gärung von Temperatur 
und Substratkonzentration 
auf Enzymebene. 

• planen ein hypothesengeleitetes 
Experiment zur alkoholischen Gä-
rung unter Berücksichtigung des 
Variablengefüges, führen dieses 
durch, nehmen Daten auf, werten 
sie aus und widerlegen oder stüt-
zen Hypothesen. 

• erklären die Regeneration des 
NAD+ bei der Gärung als An-
gepasstheit an anaerobe Be-
dingungen funktional. 

 

 Experimente zur Milchsäu-
regärung (Joghurtherstel-
lung) und alkoholischen Gä-
rung unter versch. 
Bedingungen 
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Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompetenz Kommunikationskompetenz Bewertungskom-
petenz 

Methodische Aspekte (inkl. 
geförderte/genutzte Medi-
enkompetenzen) / Materia-

lien 

1.4 Fotoautotrophe Lebewesen stellen energetisch nutzbare Stoffe her 

. Die Lernenden... 

• beschreiben die Absorption 
von Licht verschiedener Wel-
lenlängen durch Blattpig-
mente. 

 

• führen eine Dünnschichtchromato-
grafie zur Trennung von Fotosynthe-
sepigmenten durch und werten das 
Chromatogramm aus. 

• leiten das Wirkungsspektrum 
aus den Absorptionsspektren 
verschiedener Pigmente ab. 

 Rohchlorophyll-Lösung mit 
Petersilie oder Basilikum 

Absorptionskurve von Roh-
chlorophyll evtl. mit dem 
Spektrometer aufnehmen 

• erläutern die ATP-Synthese 
der Primärreaktionen der Foto-
synthese anhand des chemi-
osmotischen Modells. 

 • skizzieren die Struktur eines 
Chloroplasten unter Berücksich-
tigung der Kompartimentierung. 

 Vergleich von ATP-Syn-
these bei Zellatmung und 
Fotosynthese 

• beschreiben energetische 
Anregung der Elektronen in 
Lichtsammelkomplexen von 
Fotosystemen. 

 

• planen ein Experiment zur Funk-
tion von Chlorophyll als lichtsen-
sibles Redoxpigment unter Be-
rücksichtigung des 
Variablengefüges, nehmen Daten 
auf und werten sie unter Berück-
sichtigung von Redoxpotenzialen 
aus. 

• stellen das energetische Mo-
dell der Primärreaktionen 
schematisch dar. 

 Diverse Präsentationsfor-
men üben 

• erläutern Fixierungs-, Reduk-
tions- und Regeneration-
sphase als Teilschritte der 
Sekundärreaktionen. 

• leiten anhand vorliegender Daten 
aus einer Tracer-Untersuchung 
Teilschritte von Stoffwechselwe-
gen ab. 

• stellen den Zusammenhang 
zwischen Primär- und Sekun-
därreaktionen auf stofflicher und 
energetischer Ebene schema-
tisch dar. 

  

• erläutern die Abhängigkeiten 
der Fotosyntheserate von 
Lichtintensität, Temperatur 
und Kohlenstoffdioxidkonzen-
tration. 

• entwickeln Fragestellungen mit Be-
zug auf Abhängigkeit der Fotosyn-
these-Rate von einem ausgewählten 
abiotischen Faktor, planen ein hypo-
thesengeleitetes Experiment unter 
Berücksichtigung des Variablengefü-
ges, führen dieses durch, nehmen 
Daten auf, werten sie auch unter Be-
rücksichtigung von Fehlerquellen 
aus, widerlegen oder stützen Hypo-
thesen und reflektieren die Grenzen 
der Aussagekraft der eigenen experi-
mentellen Daten. 

• präsentieren ihre Lern- und Ar-
beitsergebnisse sachgerecht. 

 

 

 

 

 

 z.B. Bläschenzählversuch 

Möglich: Diverse Arten der 
Präsentation von Versuchs-
ergebnissen üben 
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Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompetenz Kommunikationskompetenz Bewertungskom-
petenz 

Methodische Aspekte (inkl. 
geförderte/genutzte Medi-
enkompetenzen) / Materia-

lien 

1.5 Laubblätter grüner Pflanzen zeigen spezifische strukturelle und funktionale Angepasstheiten. 

Die Lernenden... 

• beschreiben die Struktur eines 
bifazialen Laubblatts. 

 

• mikroskopieren und zeichnen den 
selbstständig angefertigten Blatt-
querschnitt eines bifazialen Laub-
blatts. 

• erklären Modifikationen bei Son-
nen- und Schattenblättern funk-
tional. 

 

 Mikroskopie:  

z.B. Christrose 

• erläutern Struktur-Funktions-
beziehungen bei meso- und 
xerophytischen Laubblättern. 

 

• werten Daten zu unterschiedlichen 
Fotosyntheseraten in C3- und C4-
Pflanzen im Hinblick auf Ange-
passtheiten aus. 

 

 

 

 Mikroskopie: 

z.B. Rosmarinblatt, Nadel-
blatt, Dauerpräparate 
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Inhaltsbereich QP 2 – Vielfalt des Lebens - Genetik und Evolution 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunikationskompe-
tenz 

Bewertungskompetenz Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) / 

Materialien 

2.1 Durch spezifische Basenabfolgen in der DNA werden Informationen für die Struktur von Proteinen gespeichert und über die Proteinbiosynthese 
exprimiert.  

Die Lernenden… 

• beschreiben die molekulare 
Struktur der DNA und erläu-
tern die komplementäre Ba-
senpaarung durch Wasser-
stoffbrücken. 

• leiten aus Daten die 
Vervielfältigung von ge-
netisch gespeicherter 
Information durch semi-
konservative Replika-
tion ab. 

  Versuch von Meselson und Stahl 

 

z.B. DNA-Isolation (aus Bananen) 

• erläutern Transkription und 
Translation als Realisierung 
von genetisch gespeicherten 
Informationen. 

 • erklären Proteinvielfalt 
durch alternatives Splei-
ßen in der eukaryoti-
schen Proteinbiosyn-
these funktional. 

  

2.2 Die Steuerung der Genexpression führt zur Bildung spezifischer Proteine.   

• erläutern die Steuerung der 
Genexpression durch Hor-
mone als Transkriptionsfakto-
ren. 

• erläutern RNA-Interferenz 
als Mechanismus zur Hem-
mung der Genexpression. 

• leiten aus umweltbe-
dingten Methylierungs-
mustern der DNA ab, 
dass Genexpression 
über Methylierung ge-
steuert wird. 

 

• erklären Genexpres-
sion durch Histonmo-
difikation proximat. 

 

  

2.3 Mutationen in den Basensequenzen der DNA können zu hereditären Erkrankungen führen. Gentechnische Verfahren werden zur Diagnose und Be-
handlung genetisch bedingter Erkrankungen genutzt. 

• erläutern Genmutationen und 
ihre Auswirkungen auf Zell-, 
Organ- und Organismus-
Ebene. 

• beschreiben ein gentherapeu-
tisches Verfahren zum Aus-
tausch von DNA-Sequenzen.  

 

 • leiten aus Familien-
stammbäumen die 
Wahrscheinlichkeit des 
Auftretens hereditärer 
Erkrankungen ab. 

 

• bewerten bioethische As-
pekte eines Gentests in der 
genetischen Beratung auch 
unter Unterscheidung de-
skriptiver und normativer 
Aussagen, bilden sich krite-
riengeleitet Meinungen, tref-
fen Entscheidungen und re-
flektieren Entscheidungen. 

z.B. Mukoviszidose 

 

Familienbäume wiederholen (autoso-
mal, dominant-rezessiv) 

 

CRISPR/Cas nicht explizit erwähnt 
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Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompe-
tenz 

Kommunikationskompetenz Bewertungskompe-
tenz 

Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) 

/ Materialien 

2.4 Der fehlgesteuerte Zellzyklus kann zur Bildung von Krebszellen führen. 

Die Lernenden... 

• beschreiben die Entstehung 
von Krebs als unkontrol-
lierte Teilungen und Wachs-
tum von Zellen. 

• werten Forschungsbe-
funde zur Beeinflussung 
des Zellzyklus durch mu-
tierte oder epigenetisch 
modifizierte Onkogene 
und Anti-Onkogene bezie-
hungsweise ihrer Genpro-
dukte aus. 

• recherchieren zu einem Ver-
fahren der personalisierten 
Krebsmedizin und wählen 
passende Quellen aus. 

  

2.5 Abgestufte Ähnlichkeiten von Organismen dienen als Belege für die Rekonstruktion der gemeinsamen Abstammung. 

• erläutern die molekularen Vor-
gänge bei PCR und Gelelekt-
rophorese. 

• deuten Aminosäure- und 
DNA-Sequenzen als mole-
kularbiologische Homolo-
gien für phylogenetische 
Verwandtschaft. 

 

• erstellen und interpretieren 
Stammbäume auf der Grund-
lage von ursprünglichen und 
abgeleiteten Merkmalen zur 
Darstellung von phylogeneti-
scher Verwandtschaft. 

 Besuch im BioS Schülerlabor (eA)  

 

2.6 Genetische Variabilität innerhalb von Populationen ändert sich von Generation zu Generation. Evolution führt über die Bildung neuer Arten zu Bio-
diversität. 

• erläutern das Zusammenwir-
ken von Rekombination, Muta-
tion, genetischer Variabilität 
und phänotypischer Variation, 
reproduktive Fitness, Isolation 
und Drift bei Selektion und Art-
bildung. 

• beschreiben den popula-
tionsgenetischen Artbegriff. 

• simulieren evolutive Pro-
zesse und diskutieren Mög-
lichkeiten und Grenzen des 
Modells. 

• grenzen die synthetische Evo-
lutionstheorie von nichtwis-
senschaftlichen Vorstellungen 
ab. 

• erklären Koevolution ultimat 
und vermeiden dabei finale 
Begründungen. 

 Lamarck und Darwin sind nicht expli-
zit erwähnt 

wichtig: eine nicht-wissenschaftliche 
Vorstellung gegenüberstellen 
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Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompe-
tenz 

Kommunikationskompetenz Bewertungskompe-
tenz 

Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) 

/ Materialien 

2.7 Das Verhalten eines Individuums beeinflusst seine Überlebenswahrscheinlichkeit und reproduktive Fitness. 

Die Lernenden... 

• analysieren Kosten und 
Nutzen von Verhaltensweisen 
hinsichtlich ihrer Konsequen-
zen für die reproduktive Fit-
ness. 

 • erklären Verhaltensweisen 
aus ultimater und proximater 
Sicht und vermeiden finale 
Aussagen. 

  

• erläutern exogene und en-
dogene Ursachen für das 
Sozialverhalten von Prima-
ten. 

• beobachten und doku-
mentieren geschlechts-
spezifische Verhaltenswei-
sen von Primaten und 
leiten deren adaptiven 
Wert ab. 

• erklären Maximierung der 
reproduktiven Fitness an-
hand von Paarungssyste-
men bei Primaten funktio-
nal. 

 z.B. Filmsequenzen über Drills nach 
festgelegten Methoden auswerten 

2.8 Biologische und kulturelle Evolution führten zum Auftreten des rezenten Menschen.  

• vergleichen Hypothesen 
zum evolutiven Ursprung 
und zur Ausbreitung des re-
zenten Menschen. 

• rekonstruieren einen 
Stammbaum der mensch-
lichen Evolution auf Basis 
ausgewählter morphologi-
scher Merkmale. 

• prüfen Fossilfunde hinsicht-
lich ihrer Aussagekraft bei 
der Rekonstruktion von 
phylogenetischer Verwandt-
schaft des Menschen. 

• beurteilen den 
Einfluss der kul-
turellen Evolu-
tion anhand von 
Sprach- und 
Werkzeugge-
brauch auf die 
menschliche 
Evolution. 
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Inhaltsbereich QP 3 – Lebewesen in ihrer Umwelt - Ökologie 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskompe-
tenz 

Kommunikationskompetenz Bewer-
tungskom-

petenz 

Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) / 

Materialien 

3.1 Wechselbeziehungen zwischen Organismen und Lebensraum bilden Ökosysteme. Biodiversität dient der Beschreibung des Zustands von Ökosyste-
men. 

Die Lernenden… 

• erläutern das Ökosystem als Bezie-
hungsgefüge zwischen Biotop und 
Biozönose unter Einbeziehung der 
spezifischen biotischen und abioti-
schen Faktoren. 

• wenden labor- und freilandbio-
logische Geräte und Techni-
ken zur qualitativen und quan-
titativen Erfassung von Arten 
in einem Areal sachgerecht 
an. 

• interpretieren die Ergebnisse 
freilandbiologischer Untersu-
chungen und leiten Aussagen 
zur Biodiversität ab. 

 Besuch im Schulwald 

 

• vergleichen unter Bezug auf bioti-
sche und abiotische Faktoren physi-
ologische und ökologische Potenz. 

• planen ein Experiment zur To-
leranz von Organismen ge-
genüber einem ausgewählten 
abiotischen Faktor und führen 
es unter Berücksichtigung des 
Variablengefüges durch, neh-
men quantitative Daten auf 
und werten sie aus. 

• präsentieren die erhobenen 
Daten zur Toleranz von Orga-
nismen gegenüber einem abi-
otischen Faktor mithilfe einer 
geeigneten Darstellungsform. 

 Temperaturorgel möglich 

 

• erläutern inter- und intraspezifische 
Konkurrenz, Räuber-Beute-Bezie-
hung, Parasitismus und Symbiose 
als Wechselbeziehungen zwischen 
Organismen an konkreten Beispie-
len. 

• werten Ökogramme im Hin-
blick auf interspezifische Kon-
kurrenz aus. 

• stellen die ökologische Nische 
als Beziehungsgefüge zwi-
schen einer Art und ihrer Um-
welt mithilfe einer geeigneten 
Darstellungsform dar. 

  

3.2 Die Rückwirkungen zwischen Individuenanzahl und Umweltbedingungen regulieren das Populationswachstum in Ökosystemen. 

• erläutern exponentielle und logis-
tische Entwicklungen von Popula-
tionen vor dem Hintergrund von 
Regulation in Ökosystemen. 

 • erklären r- und K-Fortpflan-
zungsstrategien funktional. 
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Sachkompetenz Erkenntnisgewin-
nungskompetenz 

Kommunikationskompetenz Bewertungskompetenz Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) 

/ Materialien 

3.3 Die Wechselwirkungen in Ökosystemen lassen sich mithilfe von Stoff- und Energieflüssen beschreiben. 

Die Lernenden... 

• erläutern Biomassetransfer und 
Energienutzung in Nahrungsketten 
und -netzen. 

 

 • wählen Daten zu einer hormon-
artig wirkenden Substanz in ei-
ner Nahrungskette aus und er-
schließen dazu Informationen 
aus Quellen mit verschiede-
nen, auch komplexen Darstel-
lungsformen. 

•   

• erläutern Stoffflüsse in Ökosyste-
men der Biosphäre anhand des 
Kohlenstoffkreislaufs. 

 

 • diskutieren evidenzbasiert zu den 
Auswirkungen des anthropoge-
nen Treibhauseffekts auf den 
Stofffluss in einer Nahrungskette. 

• entwickeln auf Basis des 
ökologischen Fußab-
drucks Handlungsoptio-
nen in alltagsrelevanten 
Entscheidungssituationen 
zur Kohlenstoffdioxidbi-
lanz und wägen sie ab. 

 

• erläutern mikrobielle Stickstoff-Fi-
xierung, Nitrifikation, Denitrifika-
tion und Ammonifikation durch 
Mikroorganismen als Chemosyn-
these. 

 • stellen einen Stickstoffkreis-
lauf auf molekularer Ebene un-
ter Berücksichtigung von Pro-
duzenten, Konsumenten und 
Destruenten schematisch dar. 

 Formeln verwenden 

 

darstellen z.B. als Plakat, PP-Folie 

3.4 Die anthropogene Nutzung verändert die Stabilität von Ökosystemen. Eine nachhaltige Nutzung von Ressourcen kann unter Berücksichtigung der 
Regenerationsfähigkeit von Ökosystemen erreicht werden. 

• erläutern die Nutzung von Ressour-
cen im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung unter Berücksichtigung 
von Biodiversität. 

  • reflektieren kurz- und lang-
fristige sowie lokale und glo-
bale Folgen einer Erhal-
tungs- und 
Renaturierungsmaßnahme 
und bewerten deren Auswir-
kungen im Hinblick auf 
Nachhaltigkeit aus ökologi-
scher, ökonomischer und so-
zialer Perspektive. 
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Inhaltsbereich QP 4 – Informationsverarbeitung in Lebewesen - Neurobiologie 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungskom-
petenz 

Kommunikationskompetenz Bewertungskom-
petenz 

Methodische Aspekte (inkl. geför-
derte/genutzte Medienkompetenzen) 

/ Materialien 

4.1. Reize lösen in Sinneszellen Erregung aus. Nervenzellen übertragen elektrisch und chemisch codierte Information. 

Die Lernenden... 

• erläutern die Entstehung und Auf-
rechterhaltung des Ruhepotenzials 
auch unter Berücksichtigung des 
Prinzips des Fließgleichgewichts so-
wie den Ablauf des Aktionspotenzi-
als. 

• leiten aus Potenzialmes-
sungen Ionenströme an  
Axonen ab. 

• skizzieren die Struktur ei-
nes Neurons schematisch.  

  

• erläutern die Codierung von Infor-
mation bei der Übertragung von Er-
regung zwischen Nervenzellen so-
wie Nerven- und Muskelzellen an 
cholinergen Synapsen. 

• simulieren kontinuierliche 
und saltatorische Erre-
gungsleitung am Axon und 
diskutieren Möglichkeiten 
und Grenzen des Modells. 

• recherchieren zu neurona-
len Störungen durch Stof-
feinwirkungen an Synap-
sen und wählen passende 
Quellen aus. 

 z.B. Dominomodell in Slow Motion fil-
men 

• beschreiben die molekularen Vor-
gänge an einer hemmenden Sy-
napse. 

• interpretieren Daten zur 
neuronalen Verrechnung, 
indem sie aus ihnen 
räumliche und zeitliche 
Summation ableiten. 

  Neuronmodell zur Verrechnung 

• erläutern die Bildung von Rezep-
torpotenzialen an primären sowie 
sekundären Sinneszellen als 
Folge von Signaltransduktion. 

    

4.2 Das Zusammenspiel von neuronaler und hormoneller Informationsübertragung ermöglicht Kommunikation zwischen Zellen. 

• erläutern die chemische Informa-
tionsübertragung durch Peptid- 
und Steroidhormone, die aus Drü-
senzellen in das Blut sezerniert 
werden und Reaktionen in ande-
ren Zellen bewirken. 

 • leiten aus komplexen 
Darstellungsformen die 
Verknüpfung neuronaler 
und hormoneller Infor-
mationsübertragung ab. 

  

• erläutern neuronale Plastizität als 
Umbau zellulärer Strukturen des 
Gehirns beim Lernen. 

 •    

 

 


